
Del^plnm Xr.11.
El scheint Dienstag

Donnerstag , Samstag
und Sonntag

mit der GratiS -Beilage
Der SonntagS-

Gast.
Bestellpreis

pro Quartal
im Bezirk u . Nachbar-
ortSverkehr Mk. 1 . 15

außerhalb desselben
Mk. 1 25,

Ar. 172 . j

M -ÄttenMig .Möt.Amtsblatt für
AllgenmnesKnzeige 'unö

'AnterhültungLbllttt
V^>n ösnWM

Man abonniert auswärts aus dieses Blatt bei
den .Tgl. Postämtern und Postboten. Kienstag» 5 . Wooemöer Bekanummchungen aller Lrr staden die ersolg-

reichäe Verbreitung,

Einrückung SpreiS
für Altensteig und
nah « Umgebung

bei einmaliger Ein¬
rückung 8 Pfg.

bei mehrmal . je 6 Pfg
auSwäctS je 8 Pfg.
die Ispaltige Zeile
oder deren Raum

Verwendbare Beiträge
werden dankbar
angenommen

1901.

Amtliches.
Ueber tragen : die erledigte ev . Pfarrei Baiers-

bronn dem Pfarrer Sanier in Gräfenhausen Dekanats
Neuenbürg.

An den Lehrwerkstätten des Landes finden im Dezbr.
wieder Prüfungen im Hufbeschlag statt . Näheres ist aus
der diesbezügl. Bekanntmachung im „ St . Anz . " ersichtlich.

! Î Deutschs rri, - englische Ssl - «rten.
In Stuttgart wurde der Redakteur des Beobachters

zu vier Wochen Gefängnis verurteilt, weil er von den
Soldaten der deutschen China -Expedition alle möglichen
Schandthaten behauptet hatte. „ Es ist der Krieg ein rauh '

,
gewaltsam Handwerk"

, sagt unser großer Dichter, man kann
nicht verlangen, daß in einem Feldzuge jeder einzelne Mann
Salon - Manieren zur Schau trage. Worauf es ankommt,
das ist, daß Ausschreitungen Ausnahmen bleiben und die
Excedenten von ihren Vorgesetzten diejenige Strafe, die sie
verdienen , erhalten. Wir brauchen uns unserer heimgekehrten
China - Reservisten , weiß Gott , nicht zu schämen , sie haben
alles geleistet, was von ihnen erwartet werden konnte , Aus¬
dauer , persönliche Tapferkeit, Manneszucht standen alle
drei auf gleich hoher Stufe. Aber wie die Franzosen heute
noch behaupten, daß das alte Schloß Saint Cloud bei
Paris von den Deutschen eingeäschert sei, so werden unsere
Neider im Auslande das Märchen von der deutschen Gewalt-
thätigkeit in China Wohl noch bei mancher künftigen passen¬
den und unpassenden Gelegenheit von Neuem aufwärmen.
Hingegen scheint alles das , was vor der eigentlichen deutschen
Expedition in China passiert ist, z . B . der große Pelz¬
diebstahl in Tientsin , an welchem sich nach dem Zeugnis
britischer Korrespondenten sogar fremdländische Offiziere
beteiligt hatten, schon vollständig der Vergessenheit anheim-
gefallcn zu sein. Das zeugt von geringem Gedächtnis oder
schwacher Wahrheitsliebe , wie man nun will!

Das Verhalten unserer deutschen Soldaten im Kriege
verdient gerade jetzt um so mehr eine nachdrückliche Ver¬
wahrung gegen allen fremden Klatsch , als, wie bekannt , der
Kotonialminister Sr . britischen Majestät , Exzellenz Joseph
Chamberlain , der mit Blutschuld beladene Urheber des
Boernkriegcs, sich nicht geschämt hat , von deutschen
Gewaltthaten in Frankreich zu sprechen , zu behaupten ge¬
wagt hat, die englischen Soldaten machten es heute in Süd-
Afrika noch nicht so schlimm, wie die Deutschen in Frank¬
reich . Das war , nach englischer Auffassung, eine Pcivat-
Aeußerung, aber wir haben doch nicht den mindesten Anlaß,
jede britische Gemeinheit, denn das sind diese Minister-
Worte, mit abgezogenem Hute anzuhören . Wenn heute da¬
gegen scharfe Protest -Resolutionen beschlossen werden , so ist
das keine Ueberstürzung, sondern eine verdiente Abwehr.
Wenn ein deutscher Minister gleiche Worte über Alt-Eng-
land 's Söldner und deren Auftreten in Süd -Afrika hätte
fallen lassen , alle Wetter nochmal, was würde das für ein
Echo in London gegeben haben ? Wir schweigen offiziell!
Ob man uns diese Noblesse danken wird ? Deutscher
Michel, wenn Du wieder einmal einen Nasenstüber n la
Postdampfer -Kaperei erhältst, so denke daran , wie Du Dich
in der Vergangenheit edel und verzeihend gezeigt!

Das Blutgericht, das Lord Kitchener heute in Afrika
veranstalten läßt, ist auf dem besten Wege , über die be¬
kannten Ereignisse während der großen französischen Revo¬
lution hinauszuwachsen. Und all ' die hohen Regierungen,
Diplomaten und Exzellenzen schweigen dazu. Als jener
blutige österreichische Feldmarschall Windischkrätz , die „ Hyäne
von Brescia "

, welcher 1849 die aufständischen Italiener
bestialisch hatte mißhandeln lassen , später nach London kam,
konnte er sich vor der Volks-Entrüstung kaum retten. Heute
übertrumpft der Schlächter Kitchener die „ Hyäne " und
England jubelt über jeden Hingerichteten Boern . Und ein
britischer Minister, der so etwas aut heißt, der doch kein
Tropf ist, der mit der großen Menge schreit, wagt den
englischen Söldner neben den deutschen Soldaten, den Mann
der allgemeinen Wehrpflicht, zu stellen?

Nehmen wir diese und andere Vorkommnisse nicht zu
leicht, denn die Thatsachen beweisen uns, daß man es
anderswo auch nicht thut . Bei uns in Deutschland herrscht
eine lebhafte Bewegung, welche immer und immer wieder
die Notwendigkeit und den Wert guter handelspolitischer
Beziehungen zwischen dem deutschen Reiche und dem Aus¬
lande betont. Das weiß man doch auch im Auslande,
man lieft doch die Zeitungen , welche solche Aeußerungen
bringen. Erleben wird dafür etwas sichtbare , wirkliche
Anerkennung, von rechtem Dank gar nicht zu reden ? Ge¬
schimpft wird auf uns ! Wenn Deutschland durch seine
China-Expedition nicht England in Ostasien den Rücken
deckte, wohin hätten die Russen John Bull Wohl gedrängt?

Aber wie dankt Ehreu -Chamberlain ? Er klatscht ! Es ist
eine Lust, Alt-England 's Freund zn sein.

Tagespolitik
Auch der wrirttemöergische Staatshaushalt hat Heuer

schwere Einnahmerückgänge zu verzeichnen , wie alle anderen
Bundesstaats - Etats. Umsatzsteuer (Accise ), Malzsteuer und
Umgeld sollen erhebliche Mindereinnahmen ergeben und
auch die Einnahmen aus den Staatswaldungen sollen einen
großen Ausfall zeigen . Die Erlöse sollen bis zehn Prozent
unter den Revierpreisen bleiben . Anzunehmen ist auch , daß !
die Verkehrsanstalten die eingestellten Einnahmen nicht !
werden abliefern können.

*

*

**
Eine auch für Deutschland wichtige Nachricht kommt aus

Frankreich. Der Rückgang in den Ergebnissen der Rekrutier¬
ung infolge des fast völligen Stillstands der Bevölkerungs-
zunahme in Frankreich hat bei der diesjährigen Rekrutierung
dort eine» Ausfall von 4634 Mann für den Heeresersatz
ergeben , so daß der Kriegsministcr General Andre sich dazu
veranlaßt sieht , eine Anzahl Kompagnie- Einzelheiten eingehen
zn lassen und nicht sowohl von der Formation der vierten
Bataillone abzusehcn , sondern ihre Aufhebung zuzngeben.
Wenn Frankreich mit der Aufhebung der vierten Bataillone
vorgeht und seine Hauptwaffe , die Infanterie, beträchtlich
schwächt, so ist es natürlich auch für Deutschland von großem
Interesse.

* * *
Man weiß , daß die Zeiten schlecht sind und kann cs

jeden Tag von Neuem hören . Auffällig ist daher folgende
Mitteilung aus Werkiv : Die Eheschließungen haben sich in
diesem Jahre in einer Weise um den 1 . Oktoberzusammenge-
dräugt , wie es bisher noch nicht beobachtet ist. In den vier
Wochen vom 22 . Sept . bis i8 , Okt . sind diesma3638 Ehen
geschlossen worden. Im vorigen Jahre waren auf die gleichen
vier Wochen nur 3154 Eheschließungen gekommen. Zum
ersten Mal ist in diesem Jahre die Zahl der Heiraten in
einer Woche über 1000 und an einem Tage über 200
hinausgegangen.

* *
Lord Kitcheners Meldung über die Niederlage der

Kolonne Benson hat in London deprimierend gewirkt . Es
verlautet , außer den zahlreichen Verlusten an Toten und
Verwundeten hätten auch mehrere hundert Mann die Waffen
gestreckt . Die Soldaten seien von den Buren nach Weg¬
nahme der Waffen wieder freigelassen , die Offiziere dagegen
zurückbehalten worden, um an ihnen Rache zu nehmen für
die Hinrichtung der verschiedenen Burenführer . Es herrscht
deswegen in London die größte Aufregung . Eine ungeheure
Menschenmenge hält das Kriegsamt belagert, um nähere
Einzelheiten zu erhalten. Merkwürdigerweise verschweigt
Lord Kitchener ganz, welchem der Burenführer England die
furchtbare Niederlage bei Bethel verdankt. Unwillkürlich
denkt man, das wird Dewet gewesen sein, der damit nach
langer Zeit wieder ein kräftiges Lebenszeichen von sich giebt.
Thatsächlich ist es aber doch Wohl Louis Botha gewesen,
der Verfolgte und Gehetzte, der „ beinahe" schon von den
Engländern gefangen genommen worden war . Denn Botha
befand sich nach den letzten Meldungen in der Nähe von
Ermelo und Bethel liegt nicht weit davon.

* * *
Wie stark die Unruhe und Sorge im englischen Volke

über die Folgen und den Ausgang des südafrikanischen
Krieges sind , das geht u . a . daraus hervor, daß sich in
einem Teile von Wales daS Gerücht verbreitete und Glauben
fand , der englische Staat sei bankerott geworden und das
Geld in den Postsparkassen werde für Kriegszwecke in Süd¬
afrika verwandt . Darauf wurde über eine halbe Million
Mark aus den betr. Kassen zurückgezogen und niemand will
weitere Einlagen machen.

* **
In den Verhandlungen ßhiuas mit Rußland über

die Mandschureifrage scheint wieder einmal etwas nicht zu
klappen, denn Lihungtschang ist plötzlich schwer erkrankt.
Der listige Fuchs wird bekanntlich immer krank, wenn sich
der Erreichung seiner Wünsche unerwartete Schwierigkeiten
entgegenstellen . Auch Prinz Tschun erkrankte bekanntlich
in Basel, als es mit seinen Plänen betreffs der Sühne¬
mission nicht so recht klappen wollte. Andrerseits muß man
freilich bedenken , daß Lihungtschang ein alter Herr ist, der
dem Ziele des Lebens nicht mehr fernsteht.

LcrndesnacHrictzLen.
* Altensteig , 4 . Novbr. Bei herrlichstem Sonnenschein

machte der Lieder kr anz gestern einen Ausflug nach
Grömbach und nahm sein Stelldichein im Gasthaus
zum „ Hirsch . " Es entwickelte sich bald eine gemütliche

Unterhaltung , zu welcher die Reihe schöner Bolksgesänge,
die mit lebhaftem Beifall ausgenommen wurden, wesentlich
beitrug. Den erhebenden Weisen lauschten viele Einwohner
und auch Lehrer der benachbarten Orte . Am Schluß gab
der Vorstand, Hr. C. W . Lutz, seiner Freude Ausdruck , daß
der Ausflug einen so günstigen Verlauf genommen, der
reichlichen Ersatz für die im letzten Winter Projekt geblie¬
bene Schlittenpartie geboten habe. Ans den zuvorkommen¬
den Gastgeber und seine Gemahlin wurde ein kräftiges Hoch
ausgebracht . Aus dem Heimweg wurde noch im Hirsch in

! Garrweiler kurze Einkehr gehalten und daselbst der Sanges-
! lust ebenfalls Rechnung getragen.

* Altensteig , 4. Nov . Die K. Generaldirektion der
Posten und Telegraphen hatte angevrdnet, daß der letzte
Zug Sonntags keine Postsachen mehr überbringt . Die
Maßregel erwies sich für das hiesige Geschästsleben schädigend.
Auf eine Eingabe, welche vom Gewerbeverein unterstützt
wurde, ist nunmehr die Anordnung am 3 . ds . aufgehoben
worden und man erhält nun die Postsachen wieder wie
früher . Für die Berücksichtigung der Eingabe sei hiermit
der hohenK . Generaldirektion der wärmste Dank ausgesprochen.

Afalzgrasenweiler , 3 . Nov . Unser verehrter Herr
Dr. Levi praktiziert seit 25 Jahren in unserer Gemeinde.
Diesen Anlaß wollte man hier nicht vorübergehen lassen,
ohne dem Jubilar durch Veranstaltung einer Feierlichkeit
eine gebührende Aufmerksamkeit zuteil werden zu lassen . Die
Jubiläumsfeier fand nun heute nachmittag im Gasthof zum
„ Schwanen " statt ; sie gestaltete sich zu einer für den Ge¬
feierten überaus ehrenden Kundgebung. Die Beteiligung
war eine so zahlreiche , daß der Saal des „ Schwanen"
nicht alle erschienenen Teilnehmer aufnehmen konnte . Zu¬
nächst ergriff Hr. OberförsterNördlinger das Wort, hieß
die Teilnehmer herzlich willkommen und verband damit den
Wunsch , die Feier möge einen schönen, frisch- fröhlichen Ver¬
lauf nehmen . Hr. SägewerkbesitzerFezer dankte für den
so zahlreichen Besuch und teilte mit, daß ihm die Aufgabe
zuteil geworden sei, dem verehrten Jubilar namens der Fest¬
versammlung die herzlichsten Glück- und Segenswünsche darzu¬
bringen. Der Redner gab nun ein Bild der aufopfernden
Pflichttreue des Jubilars ; bei den schlimmsten Witterungs¬
unbilden bei Nacht oder Tag sei ihm kein Weg zu weit,
kein Weg zu schlecht gewesen, nie sei er wankend geworden,
wo es galt seinen Patienten ärztliche Hilfe zu leisten . Als
vor 25 Jahren (am 30 . September 1876) , die Wahl des
Gemeinderats auf Doktor Levi gefallen sei, sei gar bald
die Ueberzeugung zum Durchbruch gekommen , daß man
eine gute Wahl getroffen habe. Schließlich dankte Redner
dem Jubilar für Alles, was er in den 25 Jahren an
den KrankenbettenGutes gethan und wünschte , daß ihn die Ge¬
meinde noch recht lange als arbeitsfreudigen Arzt behalten dürfe
und faßte seine guten Wünsche in dem Rufe zusammen:
„ Unser lieber Dr. Levi , er lebe hoch, hoch, hoch ! " Der
Liederkranz stimmte in das Hoch ein und ließ dasselbe in
vollen Tönen ausklingeu. Hr. OberförsterNördlinger
feierte Frau Doktor Levi durch ein 3maliges Hoch; ohne
der Frau stilles Wirken hätte der Herr Gemahl nicht so
erfolgreich thätig sein können . Hr. Schultheiß Deker hob
ferner hervor , wie Hr. Dr. Levi in den 25 Jahren seiner
Wirksamkeit stets Arm und Reich mit gleicher Pflichttreue
behandelt habe. Aber nicht bloß als Arzt, sondern auch als
Mensch habe er der Gemeinde die ersprießlichsten Dienste
geleistet durch sein warmes Eintreten für Hebung der Ver¬
kehrsverhältnisse und Gemeinde-Einrichtungen, der Wasser¬
leitung rc. und freiwillig habe er für Gemeindezwecke sich
pekuniäre Opfer auferlegt. Hr. Schultheiß teilte dann mit,
daß die bürgerlichen Kollegien beschlossen hätten, Herrn Dr.
Levi zum Ehrenbürger zu ernennen, was mit Bravo be¬
grüßt wurde. Der Ehrenbürger -Brief , kunstvoll ausgeführt,
enthält folgenden Wortlaut : „ Ehrenbürger -Brief . Dem
Herrn Dr. msä. Julius Levi , Distriktsarzt in Pfalzgrafen¬
weiler, bringen die bürgerlichen Kollegien von Pfalzgrafen¬
weiler für dessen 25jährige ersprießliche Thätigkeit als
Ortsarzt in hiesiger Gemeinde und des von ihm für das
Wohl der Gemeinde sowohl als der einzelnen Einwohner
stets bethätigte rege Interesse die Gefühle der Dankbarkeit
und Anerkennung dadurch zu gebührendem Ausdruck , daß
sie ihn zum Ehrenbürger der Gemeinde Pfalzgrafenweiler
ernennen.

Pfalzgrafenweiler , 3 . Nov . 1901.
Gemeinderat und Bürgerausschuß : "

(Folgen die Unterschriften.)
Der Gefeierte, Hr. Dr. Levi , führte hierauf etwa folgendes

aus : Ich stehe unter dem Eindruck dessen, was mir soeben
»teil wurde. Ich wollte die Sache ruhig vorübergehen
affen , doch es ist anders gekommen . Ich will nicht zurück¬

blicken auf diese 25 Jahre , sie schließen manches in sich.
Aber herzlichen Dank möchte ich dafür aussprechen, daß mir



die ganze Gemeinde mit Vertrauen entgegenkam . Ich konnte

jederzeit sagen , in Pfalzgrafenweiler hast du eine neue Heimat
gefunden und dieses Vertrauen hat mich aufrecht erhalten.
Die mir zuteil gewordene große Ehre soll mir ein Sporn
sein , sowohl als Arzt wie als Bürger für das Wohl der
Gemeinde auch fernerhin zu wirken , in guten und schlimmen
Tagen . Schließlich toastete Redner auf die Gemeinde Pfalz¬
grafenweiler . Der Kassier der Bezirkskrankenkafse Freuden¬
stadt , Herr Oberamtspfleger Wünsch, feierte Hin . Dr . Levi
als gerechten Kassenarzt , der seine Aufgabe sowohl den

Patienten als auch der Kasse gegenüber flott gelöst habe.
Herr Oberförster Nördlinger erregte viele Heiterkeit
durch eine satirische Philippica , in welcher durch Zahlen
nachgewiesen wurde , welche enorme Thätigkeit der Gefeierte
sowohl in der ärztlichen Praxis als in Gesellschaft am
runden Tisch im „ Schwanen " während der 25 Jahre entfaltet
habe . Hr . Oberförster Weith - Altensteig legte dar , daß die

heutige Feier nicht nur ein Fest der Gemeinde Pfalzgrafenweiler
sei , sondern auch für die weite Umgegend . Die mit köstlichem
Humor gewürzten Ausführungen , die in einem Hoch auf die

Gemütlichkeit >n Pfalzgrascnweiler ausklangen , fanden lebhaften
Beifall . Noch manche Tischrede wurde losgelassen , die Feier
selbst aber wurde in den Pausen verschönt durch Piston-
und Biolinevorträge mit Klavierbegleitung von einigen Herren
aus Freudenstadt , durch gemeinsame und Gesänge des

Liederkranzes . In thatsächlich gehobenster Stimmung verlief
die Jubiläumsfeier , welche auf den Gefeierten zweifelsohne
einen tiefen Eindruck gemacht hat . Während des Abends

liefen an Hrn . Levi zahlreiche Glückwunschtelegramme ein . —

Die veranstaltete Feier ehrt die Gemeinde , welche den Beweis

lieferte , daß sie die Verdienste eines pflichteifrigen Arztes zu
würdigen Weiß.

* Der Hunnenbriefprozeß kam in den letzten Tagen vor

der Stuttgarter Strafkammer zur Verhandlung . Es

handelte sich hauptsächlich um folgende zwei Artikel des

„ Stuttgarter " Beobachter, " deren Redakteure Schmidt und

Freund vor Gericht standen : „ Wie eine Herde wilder
Tiere , die auf eine Beute losgelasfen werden , sich mit Drängen
und gegenseitigem Knurren und Zähneweisen die besten
Bissen der Beute vorwegschnappen , so fielen die „ verbündeten"

Heere , allen voran , mit Schamröte muß man es gestehen,
die Deutschen , in China plündernd , sengend und brennend,
mordend und stehlend ein , und fast täglich kam zu uns die
Kunde von all dem Scheußlichen , was sich dort ereignete.
Ganz große Gebiete sind ausgeraubt ; wo Millionen fleißiger
Hände ihr arbeitsreiches Leben zugebracht , herrscht jetzt
grausige , unheimliche Oede , nur unterbrochen vom Kläffen
aasgieriger Hunde und dem Krächzen raublüsterncr Geier.
Der Zug , der zur Befreiung der Gesandtschaften unter¬
nommen wurde , hat sich in den schlimmsten Raubzug und

Nachezug verwandelt , den die Erde je gesehen hat .
" In

dem zweiten Artikel wurde die Hinrichtung des Mörders
des deutschen Gesandten in China , Freiherrn von Ketteler,
behandelt und u . a . bemerkt : „ Diese Hinrichtung ist ganz
und gar ungerechtfertigt und eine in der That schändliche
Handlung ! In der Note an die chinesische Regierung wurde

ausdrücklich darauf hingewiesen , daß die Ermordung des

deutschen Gesandten der Regierung zur Last falle und auf
Befehl höherer Offiziere ausgeführt worden sei . Jener
Unteroffizier ist also nicht der Mörder Kettelers , sondern
einfach Vollstrecker eines Befehls seiner Oberen ! Hätte er

diesem Befehl nicht Folge geleistet, so wäre er Wohl gar
von seinem Vorgesetzten getötet worden ! Und diesen Mann,
der also nur seine Pflicht gethan und der in Deutschland
ja so berühmten blinden Disziplin gehorcht hat , will man

zum Sühneopfer für das vergossene Blut hinschlachten.
Das ist kein Recht , sondern ganz infame Willkür , und das
Blut dieses Mannes , wie so vieler unschuldiger Chinesen,
komme auf das Haupt jener Führer , die wie Paschas , und

schlimmer als solche, in China jetzt Hausen. Uns aber

M L - sesrucht. Htz
An den Fehlern erkennt man den Menschen , an den Vorzügen

den Einzelnen . — Mängel und L -chicksale haben wir alle gemein , die

Tugenden gehören jedem besonders.
Goethe.

Mächte der Jinstsrnis.
Roman von Helmuth Wolf Hardt.

(Fortsetzung .)
Der Arzt versprach noch , daß er sofort die erforder¬

lichen Schrllte thun werde , um durch das Gericht die Ueber-

tragung der Vormundschaft an Rodewald zu bewirken.
Dann schüttelten sich die beiden Männer noch einmal mit
der Wärme alter Freunde die Hand , und der Gutsbesitzer
verließ mit seinem inzwischen zurückgekehrten Schützling
das Haus.

Christians ehrliches Gesicht nahm einen Ausdruck

hochgradiger Verwunderung an , als er seinen Herrn in
der Begleitung eines fremde !' Mädchens auf den Wagen
zukommcn sah , aber er würde sich natürlich respektvoll jeder
Aeußerung enthalten haben , wenn nicht Rodewald selbst
gesagt hätte : „ Ich habe da ein Töchterchen gefunden,
Christian ! Auch du mußt sie lieb gewinnen , wie wenn es
meine arme Hertha wäre ! "

Da lüftete er gegen Elisabeth seine Mütze und meinte

treuherzig:
„ Daran soll

's nicht fehlen . Und es war ein guter
Gedanke , daß der Herr nicht ganz einsam bleiben wollte
in dem großen Hause . Es wäre auf die Dauer doch auch
gar zu sterbenstraurig gewesen. "

Er knallte mit der Peitsche und die Braunen , denen
das lang Warten durchaus nicht behagt hatte , legten sich
rüstig ins Geschirr . Elisabeth schmiegte sich wieder in eine
Ecke des Wagens , aber auf dem Grunde ihrer großen

! graut vor diesen blutbefleckten Leuten , und wir sehen mit

Schrecken dem Tage entgegen , wo sie wieder zu uns zurück¬
kehren werden , denn da können wir uns auf mancherlei
nicht gerade Erfreuliches gefaßt machen .

" Dieser beiden
Artikel wegen stellte das deutsche Generalkommando in

China gegen den verantwortlich zeichnenden Chefredakteur
des Beobachter , den württ . Landtagsabgeordneten Karl

Schmidt , wegen Beleidigung des Generalkommandos und der

deutschen Truppen in China Strafantrag . Während des

Untersuchungsverfahrens trat jedoch der württembergische
Landtag zusammen , und dieser beschloß, daß das Verfahren
bis ( nach Schluß der Landtags - Session zu ruhen habe.
Nunmehr ist die Anklage gegen Schmidi auf Grund der

tztz 185 und 186 des Strafsgesetzbuches erhoben worden.
Inzwischen hat sich Redakteur Freund als Verfasser der
Artikel gemeldet . Die Anklage ist daher auch auf diesen
ausgedehnt worden . Die Staatsanwaltschaft hat den Kom¬
mandeur des Deutsch - Oftasiatischen Expeditionskorps , General¬
leutnant v . Lessel, als Zettgen geladen . Seitens der An¬

geklagten zollen mehrere frühere Unteroffiziere des Deutsch-
Ostasiatischen Expeditionskorps als Zeugen geladen worden
sein. — Der Angeklagte Freund setzte nach Erledigung der

Formalien auseinander , was ihn zu seinen Artikeln ver¬
anlaßt habe . Er habe den Inhalt der Hunnenbriefe da¬
mals für wahr gehalten und auf Grund jener Weltan¬
schauung dazu Stellung genommen . Er könne zwar einiges
nicht aufrechterhalten , behaupte aber , daß manches vorge-
kommen sei, was verwerflich war . Er habe es als seine
Pflicht angesehen , auf deren Abstellung hinzuwirken . Die
Absicht der Beleidigung habe er nicht gehabt . Daß die

Form des Artikels zu scharf war , gebe er zu . Er sei eben
sehr nervös , Was auch daraus bcrvorgehe , daß er vom
Militär nach kurzer Dienstzeit wegen Neurasthenie entlassen
worden sei . Außerdem sei er damals übermüdet gewesen.
— Dann wird der Angeklagte Schmidt vernommen . Er
bestreitet , in bewußtem und gewolltem Zusammenwirken das
Expeditionskorps beleidigt zu haben . Er habe im Beob¬
achter und auch anderswo eine andere Haltung eingenommen
als die betreffenden Artikel . Er habe die Absicht vertreten,
daß der Chinafeldzug , nachdem er einmal begonnen , auch
durchgeführt werden müsse, natürlich mit der nötigen
Schonung und Humanität . Das Urteil lautet : Redakteur

Freund wird zu 4 Wochen Gefängnis und in die Kosten des
Verfahrens verurteilt , Schmidt dagegen freigesprochen.

* Ks kommt noch mehr ! In dem Prozeß gegen den
Stuttgarter „ Beobachter " wegen der Beleidigung der

deutschen Chinatruppen teilte der Vertreter der Anklage¬
behörde mit , daß nach einer ihm vom preußischen Kriegs¬
ministerium zugegangenen Mitteilung noch gegen acht bis
neun Zeitungen wegen Abdrucks der sogenannten Hnnuen-
briefe Strafantrag gestellt worden sei.

* Stuttgart , 1 . Nov . Im Prozeß des Freiherrn v.
Münch wurde heute vormittag die Verlesung der Akten , die

Tfl Tage in Anspruch nahm , beendigt . Der Vertreter des

Ministeriums , Ministerialrat Hofmann , erklärt , daß unter
den Bedingungen , unter denen dem Frhrn . v . Münch vom

Ministerium freies Geleite gegeben worden war , auch die¬

jenige war , daß er keine Waffen bei sich führen dürfe . Bei
einer gestern gehaltenen Revision in seinem Schlafzimmer
in einem hiesigen Hotel sei jedoch unter einem Papier auf
seinem Tisch ein geladener Revolver gefunden worden.

Frhr . v . Münch erklärt , daß er keinen Revolver in seiner
Kleidung trage , daß er aber einen solchen in seinem Ge¬

päck mitgebracht habe . Rechtsanwalt Dr . Liebknecht erblickt
in dieser Sache ein Mißverständnis , da Frhr . v . Münch
obige Bedingung wahrscheinlich dahin aufgefaßt habe , er

dürfe keinen Revolver in seinen Kleidern tragen . Frhr . v.

Münch aber erklärt , er habe ja sämtliche ihm gestellten
Bedingungen gleich zu Beginn der Verhandlung zurück¬
gewiesen . Der Verwaltungsgerichtshof nimmt von dieser

Augen schimmerte es wie das schüchterne Aufleuchten einer

Hoffnung — der Hoffnung auf das Glück!

6.

Das Wunder , an das der Herr Sanitätsrat nicht
hatte glauben wollen , war nun doch geschehen ! Stephan
Milow war nicht gestorben , wenngleich cs eine schwer zu
beantwortende Frage blieb , ob der Zustand , zu welchem er

nach beinahe dreimonatlichem .Krankenlager gewesen war,
wesentlich besser sei, als der Tod . Statt des riesenhaft
gebauten , kraftstrotzenden Mannes , der mit spielender Leich¬

tigkeit die schwersten Lasten bewältigt hatte , saß jetzt eine

auffällige gebeugte Gestalt mit schlaffem Gesicht und matten

Bewegungen in dem Lehnstuhl am Fenster . Ausdruckslos
und blöde starrten die eingesunkenen Augen Stunde um
Stunde in die weite Flachlandschaft hinaus , und das stumpf
gewordene Gehirn schien nur dann in eine gewisse leb¬

haftere Thätigkeit zu geraten , wenn der Pfiff einer Lokomo¬
tive von dem unfern gelegenen Bahnhof herübertönte oder
wenn die langgestreckten weißen Dampfwolken eines Eisen¬
bahnzuges am Horizont sichtbar wurden . Dann kam oft¬
mals eine merkwürdige Erregung über den ehemaligen
Packmeister . Unruhig drehte er den Kopf hin und her;
feine Hände suchten zitternd nach einer Stütze , als ob er
unter seinem Lehnstuhl den Boden wanken fühle , und seine
Lippen bewegten sich, wie wenn sie einen Angstschrei oder
eine Hilferuf ausstoßen wollten . Trotzdem war er nicht
dazu bewegen , seinen Platz am Fenster mit einem anderen

zu vertauschen , und der Arzt meinte , auch jene sonderbaren
Anfälle würden sich vielleicht mit der Zeit noch verlieren.

Stephan Milow war trotz seiner geistigen Apathie
keineswegs blödsinnig geworden . Seine Teilnahmlosigkeit
erschien vielmehr nur als eine Folge hochgradiger körper¬
licher Schwäche , und wenn er auch nur selten veranlaßt
werden konnte, auf îne an ihn gerichtete Frage in aus-

Angelegenheit Notiz . In der Nachmittagssitzung ergreif
Frhr . v . Münch selbst das Wort zu einer vierstündigen
Rede und nimmt der Reihe nach alle Fälle durch , welche
ihn mit den Gerichten in Berührung gebracht haben . Den
ehemaligen Vormund seines Bruders , v . Griesinger , be¬
trachtete v . Münch als die Urquelle seines ihm zugefügten
Unrechtes und seines mißlichen Schicksals . Die Thätigkeit
des Oberstaatsanwalts Hartmann von Rottweil und die¬
jenige der Organe des Oberamts und des Oberamtsgerichts
Horb unterzieht v . Münch einer scharfen Kritik . Hier
wird abgebrochen , v . Münch wird durch seinen Vertreter,
Rechtsanwalt Dr . Liebknecht , unterrichtet , daß sich im Vor¬
zimmer ein Stationskommandant und ein Landjäger be¬
finden zwecks seiner zwangsweisen Ueberführang in die
Heilanstalt Winnenthal . Der Vertreter des Ministeriums
eröffnet in einem Erlaß des Ministeriums von heute , daß
die Verfügung betreffend das freie Geleite des v . Münch
aufgehoben sei und die zwangsweise Internierung v . Münchs
in Winnenthal auszuführen sei, daß jedoch v . Münch Unter-
Aufsicht von Wärtern die Teilnahme an den Verhand¬
lungen , sowie der Verkehr niit anderen ermöglicht werde,
v . Münch sucht sich bezüglich der Mitnahme seines Re¬
volvers von Berlin aus zu rechtfertigen . Der Präsident
schneidet ihm jedoch das Wort ab . Rechtsanwalt Dr.
Liebknecht bittet um Einsichtnahme in den Erlaß des
Ministeriums , erhält aber vom Präsidenten die Antwort:
Es bleibt dabei , die Verhandlung ist geschlossen, wir lassen
uns auf gar keine Diskussion mehr ein . Rechtsanwalt
Haußmaun bittet gleichfalls ums Wort , wird aber von
dem abgehenden Gerichtshof nicht mehr angehört . Infolge
dieses Vorfalles beantragen die Verteidiger , durch das
Protokoll möge festgestellt werden , daß sie sofort ums Wort
zur Aufklärung wegen der neuen Verfügung des Mini¬
steriums des Innern gebeten haben , daß ihnen diese aber
trotz wiederholter Proteste durch den raschen Schluß der
Verhandlung und durch das Weggehen der Gerichtsmit¬
glieder unmöglich gemacht worden sei.

* Stuttgart , 1 . Nov . Die Notstandsanzeichen mehren
sich . Beim Arbeitsamt übersteigt die Zahl der Arbeits¬
gesuche weitaus die Stelle der Angebote . Eine bezeichnende
Erscheinung ist auch , daß der Mangel an weiblichen Dienst¬
boten sich weit weniger fühlbar zu machen beginnt , als
früher , weil offenbar zahlreiche Mädchen , die früher als
Fabrikarbeiterinnen thätig waren , sich mangelnder Arbeits¬
gelegenheit wegen als Dienstboten melden . Die Stuttgarter
Brauereien sollen mit einem erheblichen Rückgang des
Konsums (man spricht von 25 Prozent ) zu rechnen haben,
was natürlich auf die Dividende einen Einfluß ausüben
wird . In der heutigen Gemeinderatssitzung bewilligte man
50,000 Mk . zur Vornahme von Notstandsarbeiten . Es soll
das Areal des zukünftigen Schlachtviehhofs ausgefüllt werden.

* Köckiuge « , 1 . Nov . Oberamtssparkassier Lober von
Backnang wurde heute nachmittag auf dem Sonnenbrunnen
bei Heilbronv , wo er einkehrte und von dem Wirt erkannt
wurde , verhaftet und vom Stationskommandanten nach Heil¬
bronn eingeliefert . In seinem Besitze befand sich noch ein
ziemlich bedeutender Betrag des veruntreuten Geldes.

* (Derschieöeaes .) In Schram berg fand man am
Rechen des gräflich Bisfing '

schen Mühlgrabens die Leiche
eines von Hardt gebürtigen , dort im Dienste gestandenen
Mädchens . Es scheint Selbstmord vorzuliegen . — Bei der
Spar - und Vorschußbank Leutkirch machte ein Knecht
eine Kapitalanlage von 3100 Mk . Diese große Summe
ist die zehnjährige Ersparnis , die sich derselbe als Stall¬
schweizer auf einem größeren Hofgut bei Mengen von seinem
Lohne zurücklegte . - - Bezüglich des „ Geisterbettes " bei
Ellwnngen bemerkt die „ Jagstzeitung "

, daß au der
dortigen Eichhalde allerdings seit mehreren Wochen ein mit
Federn gefülltes Bett steht. Mau glaubt , daß dasselbe
von einem Krankenbette herrührt , dessen sich die Bewohner

fnhrlicher Weise zu antworten , so bekundeten doch mancher¬
lei untrügliche Anzeichen , daß er alles , was um ihn her
geschah , sehr Wohl bemerkte und richtig zu beurteilen
verstand.

Der unglückseligen Leidenschaft , die nach der Ansicht
des Sanitätsrats seine Krankheit allein verschuldet hatte,
vermochte er in seiner hilflosen Lage natürlich nicht mehr
zu fröhnen ; aber er äußerte auch niemals ein Verlangen
danach , und selbst den Wein , der ihm in geringen Mengen
zu seiner Stärkung verordnet worden war , wies er jedes¬
mal mit Abscheu zurück, wenn ein anderer als Bernhard
ihm das Glas darreichte . Zwischen seinem Sohne und
ihm hatte sich überhaupt seit dem Augenblick , da er wieder
zu vollem Bewußtsein gekommen war , ein ganz verändertes
und sehr merkwürdiges Verhältnis herausgebildet . Mäh¬
end er der Wärterin und der alten Magd , welche später
an die Stelle jener getreten war , seine Wünsche stets in
einem rauhen , knurrenden Tone zu erkennen gab , zeigte er
dem Jüngling gegenüber eine Fügsamkeit und Scheu , die
vielmehr von einem Gefühle der Furcht als der Zärtlich¬
keit eingegeben zu sein schien.

Gleich nachdem die unmittelbare Gefahr der Krank¬
heit gebrochen war , hatte Bernhard seinem Vater die Gründe
dargelegt , welche ihn veranlaßt hatten , trotz seiner Neigung
für den erwählten Beruf seinem brutalen und rücksichts¬
losen Lehrmeister zu entlaufen . Um dem Leidenden jede
Erregung zu ersparen , hatte er indessen sogleich hinzugefügt,
daß er bereit fei , sich ohne Widerfpruch der Entscheidung
des Vaters zu unterwerfen . Aber Stephan Milow war
weder zornig aufgefahren , noch hatte er verlangt , daß
Bernhard das eigenmächtig abgeworsene Joch wieder auf
sich nehme . Ein wiederholtes , stummes Kopfnicken war
alles , was er auf jenen Bericht zu antworten hatte , und
als der Jüngling nach mehreren Tagen noch einmal auf
den Gegenstand zurückgekommen war , ging er nunmehr

8
d
G

s

§ '

-2-

>6 "

G

6S-

r-»
L>

§8

p
-!» 3

!- >

S-

s-
Ks



aus Furcht vor Ansteckung auf diese Weise entledigten. —
Samstag früh geriet das Gemeindeschafhaus in Wim sheimin Brand und wurde zerstört . In dem Schafhause befand
sich auch der Gemeindebackofen , durch welchen wahrscheinlichdas Feuer entstand. Weiter befand sich auch in dem Hause
Heu . Im oberen Stock wohnte der Schuhmacher Friedrich
Decker mit seiner Familie . Als Frau Decker noch ihrkleines Kind ans dem brennenden Hause retten wollte, er¬
litt sie schwere Brandwunden an beiden Armen.
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* München, 2 . Nov . Das Ministerium des Aeußern
wies, um der Arbeitslosigkeit möglichst zu steuern, die
Generaldirektion der Staatseisenbahnen an, alle im Bereicheder Staatseisenbahnverwaltung auszuführenden Bauarbeiten
in jeder Weise zu beschleunigen , die noch in Bearbeitung
befindlichen Bauprojekte möglichst zu fördern, eventuell auch
vorübergehend verfügbare technische Kräfte aus der privaten
Bauthätigkeit zu gewinnen. Da sich die Arbeitslosigkeit
ganz besonders in größeren Städten, namentli t in Nürn¬
berg und München fühlbar macht , sollen insbesondere die
Bauten in diesen Städten eine Beschleunigung erfahren.Dabei sollen die Arbeiten derart verteilt werden , daß eine
möglichst große Zahl Arbeiter während des ganzen Winters
dauernd beschäftigt sind . Die Verwendung ausländischerArbeiter ist zu beschränken.

sj Schmierve bei Halle a. S ., 2 . Nov . (Die Mutter
erschossen .) Beim Reinigen eines geladenen Gewehrs kam
der 17jährige K. dem Abzug zu nahe . Die Waffe entlud
sich und die Kugel durchbohrte der Mutter die Lunge.Die Unglückliche verschied alsbald in den Armen des laut
jammernden Sohnes.

* Gelse,ikirchea , 2 . Nov . Bom 26. Okt . bis 2. Nov.
erhöhte sich , wie die „ Gelsenkirchener Zeitung " meldet , die
Zahl der amtlich gemeldeten Typhusfälle von 132S auf1363 . 25 Personen sind gestorben und 165 als genesen
entlassen. In den letzten Tagen machte sich eine erhebliche
Abnahme der Epidemie bemerkbar.

jj Dem Privatbriefe eines Offiziers, der die Kampagne
in China aktiv mitmachte , entnehmen wir nach der Krzztg . :
Wie sehnsüchtig man alle Briefe und Zeitungen von Hause
erwartet und sie Wohl zehnmal liest, wenn sie endlich kommen,
weiß jeder, der längere Zeit fern von der Heimat weilte.
Allein, kaum trauten wir unseren Augen, als so viele Blätter
die militärischenVorgänge herabzogen, ja die deutschen Witz¬blätter sich förmlich überboten, ihre eigenen Landeskinder,
die in China so manche Strapaze ruhmvoll bestanden , ver¬
ächtlich darzustellen. Selbst die ausländischen Offiziere, die
an der Expedition teilnahmen, wunderten sich über den
Mangel an vaterländischem Gefühl . Es ist ein trauriges
Zeichen ; denn es scheint, als ob die Witzblätter an die
niedrigsten Gefühle und Schichten der Gesellschaft appel¬
lieren müßten, um sich beliebt und gelesen zu machen.

^ §
L .5

Ausländisches.
ss West, 3 . Nov . Die vereinigten Hafenarbeiter haben

heute in einer von 3500 Mann besuchten Versammlung
eine Tagesordnung angevmmen, in welcher beschlossen wurde,
für den Generalausstand einzutreten und die Forderungen
der Arbeiter durchzusetzen.* Maris , 2 . Nov . „ Echo de Paris " veröffentlicht
Mitteilungen eines Marineoffiziers , nach welchen die Division
Caillard Lebensmittel für drer Wochen an Bord habe. Die
Division werde wahrscheinlich einen Hafen im Piräus an-
laufen , um Kohlen einzunehmen, und von hier nach Mytilene
oder Smyrna gehen . Die Regierung habe durch rasche
Behandlung der Demonstration verhindern wollen, daß die
Türkei sich irgendwie auf den Empfang der französischen
Flottille vvrbcreiten könne . Dies sei hauptsächlich im
Interesse der Ausländer geschehen, die in den Hafenstädten
und auf den Inseln wohnen, welche als Zielpunkt der Aktion
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gnstlich mit dem Gedanken um, das Vaterhaus zu ver¬
rissen und sich irgendwo, wenn auch in der bescheidenstenMd niedrigsten Stellung , seinen Lebensunterhalt selbst zuerwerben.

Die Vermögensvcrhältnifse des früheren Packmeisters
zeigten sich günstiger als seine Bekannten es vermutet
hatten. Wenn er auch infolge seiner groben Pflichtwidrig¬
keit ohne jeden Anspruch auf eine Pension aus dem Dienste
entlassen worden war , so hatte sich doch in seinem Schreib¬
tische eine Summe Geldes vorgefunden, welche groß genug
>nar, um ihn aus eine Reihe von Jahren hinaus vor wirk¬
licher Not zu schützen , und im schlimmsten Fall war ja
auch noch die Möglichkeit gegeben , das Haus und den
Garten um einen hübschen Preis zu verkaufen.

So bedurfte er vorderhand zwar keiner Unterstützung
von seiten seines Sohnes, aber Bernhard konnte ebenso¬
wenig daran denken, die Geldmittel des Vaters , der nach
hem Gutachten des Arztes jetzt noch ein langes Siechtum
hör sich haben konnte , für die Erfüllung seiner eigenen
ziemlich hochfliegenden Wünsche in Anspruch zu nehmen.

Bernhard ward es somit nicht leicht , einen bestimmten
Entschluß über die Gestaltung seiner Zukunft zu fassen,
hatte er doch keinen erfahrenen Freund und Berater , der
fhn auf den rechten Weg geführt hätte, und war es doch
Isiner Jugend recht , wohl zu verzeihen , daß ihn der Ver¬
acht auf seine schönsten Träume immer von neuem schwere
Kämpfe kostete , wie oft er auch wähnte, dieselben siegreich
verstanden zu haben. Und jene Kämpfe würden vielleicht
minder schmerzlich und aufreibend für ihn gewesen sein,
wenn er im stände gewesen wäre, das liebliche Gesicht und
"w glänzenden Augen seiner kleinen Reisegefährtin ganz
^ seinen Gedanken zu verbannen . Er hatte sie seit der
Katastrophe nicht mehr wiedergesehen , und was er von ihrWrt hatte , war wenig dazu angethan , ihn zu der Hoff-"ung auf ein Wiedersehen zu ermutigen.

gelten . Aus Konstantinopel läßt sich dasselbe Blatt melden,
daß der Sultan in aller Eile den Eingang der Dardanellen
sowie die Häfen von Saloniki und Smirna habe besetzen
lassen. Da eine Landung französischer Truppen möglich
scheine, seien unterseeische Sprengminen gelegt und die
Truppen mobil gemacht . Im ganzen türkischen Reiche mache
sich eine heftige Bewegung gegen Frankreich bemerkbar und man
hege für die in gewisfen Städten lebenden Franzosen starke
Befürchtungen. Der „ Gaulois" veröffentlicht eine Unter¬
redung mit einem hohen Beamten des Marineministeriums,der erklärte, daß Caillard sehr strenge Weisungen erhalten
habe, die er genau ausführen werde. Für den Fall , daßeine bloße Flottendemonstration wirkungslos bleiben sollte,würde man die Kanonen sprechen lassen.* London, 2 . Nov . Das Kriegsamt teilt mit, daß in
dem Gefecht bei Barkenlaagte noch zwei Offiziere gefallen
sind . Ferner ist noch ein verwundeter Offizier gestorben,
außerdem sind noch zwei Offiziere verwundet worden.* London , 2 . Nov . Dem Reuterfichen Bur . wird aus
Paris vom 2. Nov . gemeldet : Heute vormittag besuchte der
erste Sekretär der türkischen Botschaft den Minister des
Aeußern, Delcasse , und teilte ihm amtlich mit, daß der
Sultan die Forderung . Lorando 's sowie die übrigen Forde¬
rungen sofort erledigte, wenn das französische Geschwader
zurückgezogen werde . Darauf wie s Delcasse den Botschafts¬rat Bapst an , den Sultan zu fragen , was für Garantien
für die Erfüllung des Versprechens gegeben würden . Der
Ausgang der Streitsache liegt jetzt gänzlich beim Sultan.
Es besteht wenig Wahrscheinlichkeit , daß eine befriedigendeAntwort den Minister Delcasse zeitig genug erreicht , um ihm
zu ermöglichen , die dem Admiral Caillard gegebenen In¬
struktionen zu widerrufen.

ff London, 3 . Nov . Anläßlich der Rückkehr des Her¬
zogs und der Herzogin von Cornwall und Pork fand am
Freitag abend an Bord der kgl. Dacht in Portsmouth eine
Festtafel statt. König Eduard brachte einen Trinkspruchaus, in welchem er u . a . sagte : „ Leider dauert der Kriegimmer noch fort ; aber wir beten inbrünstig um Wiederher¬
stellung des Friedens und der Wohlfahrt .

" Der Herzogvon Cornwall betonte in seiner Erwiderung die überall in
hohem Maße zum Ausdruck gebrachte loyale Gesinnung
gegenüber üem König und dem Thron . Die Anerkennungdes Königs und des Volkes biete vollen Ersatz für die An¬
strengungen der Reise.'

ff -Warschau, 3 . Nov . Blättermeldungen zufolge hatein hies. Handelshaus mit der englischen Regierung einen
Vertrag auf Lieferung von 20,000 Pferden für die englischeKavallerie abgeschlossen . Einige Tausend seien bereits geliefert.* Irkutsk , 2 . Nov . „ Wostokschnoje Obosrenje " mel¬
det : Am 28 . Oktober riß im Baikalsee ein heftiger Sturm
drei Barken von einem Bugsierdampfer los. Zwei derselbenwurden an Felsen geschleudert , wodurch 170 Arbeiter und
Fischer ertranken. Dasselbe Blatt meldet unterm 30 . Okt . :115 Werft von der Station Onon der chinesischen Zweig¬
bahn entgleiste ein Personenzug infolge Schneeverwehung.Ein Reisender ist getötet , 2 Postbeamte und 14 Reisende
sind verwundet.

* Kouttauttuopek, 1 . Nov . Der „ Frkf. Ztg. " wird
von ihrem Berichterstatter telegraphiert : Den Inhalt meiner
Depesche im Abendblatt vom 23 . Oktober mit Bezug aufKreta halte ich in allen Punk .en aufrecht . Rußland und
Frankreich gaben dem Prinzen Georg in Kreta oarts blancbo;
Frankreich that dies auf ausdrücklichen Wunsch Rußlands.* Koukuutiuopel , 1 . Nov . Ein Jrade verbietet den
aus Frankreich ausgewicseneu Jesuiten den Eintritt in die Türkei.

ff Madrid, 3 . Nov . (Deputiertenkammer.) Alba führtdarüber Klage, daß die Erziehung des Königs zu religiös
sei . Es würde besser sein, die militärische Seite derselben
mehr zu berücksichtigen und den König auf die wahren Be¬
dürfnisse des Landes aufmerksam zu machen . Seitens der

An dem ersten Tage, da man ihn am Krankenbett
des Vaters hatte entbehren können , war er auf der längst
wiederhergestellten Eisenbahn nach Hollingstadt gefahren.
Bereitwillig hatte ihm der Pförtner des Krankenhauses
über das Mädchen Auskunft gegeben , dessen er sich nach
Bernhards Beschreibung sehr Wohl zu erinnern vermochte.

„ Die Kleine ist schon seit mehreren Wochen nicht
mehr hier, " hatte der Mann gesagt . „ Ein alter, weiß¬
haariger Herr , der in einem Wagen ankam, hat sie mit
sich genommen. Wie er hieß , weiß ich ebensowenig , als
woher er kam. Darüber wird Ihnen einzig der Direktor
Auskunft erteilen können .

"
Zu dem Direktor zu gehen , fehlte es Bernhard an

Mut. Unter welchem Vorwände hätte er sich auch bei
ihm einführen sollen , und was hätte er ihm antworten
können , wenn er gefragt worden wäre, welches Interesse er
an dem Schicksal des Mädchens habe.

In tiefster Niedergeschlagenheit kehrte er nach Hause
zurück. Zu keinem Menschen konnte er von seiner flüchtigen
Reisebekanntschaft sprechen , aber in seiner Phantasie ge¬
stalteten sich schöne verlockende Bilder von einem Ritter , der
die Welt durchzog , um ein armes, verstoßenes Aschenbrödel
zu suchen und es mit starkem Arme aus Niedrigkeit und
Verlassenheit zu Glanz und Reichtum zu erhöhen. Nur
zu grausam erinnerte ihn die nüchterne Wirklichkeit daran,
wie weit er davon entfernt war, ein Ritter zu sein, und
daß viele Jahre vergehen müßten, ehe er sich eine halb¬
wegs geachtete Stellung in der menschlichen Gesellschaft er¬
rungen haben würde.

Auf einer dieser einsamen Streifereien kam Bernhard
wieder einmal in eine Gegend, die er seit seinen Kinder¬
jahren nicht mehr betreten hatte. Jenseits eines kleinen
Gehölzes, in welchem sich eben erst das erste Weben und
Treiben des Frühlings bemerkbar machte , dehnten sich weit¬
hin die Wiesen und Aecker , welche zu dem Gute Sand-

Regierung wird erwidert, daß die Erziehung des Königs im Hin¬blick auf eine glänzende Zukunft Spaniens geleitet werde.* Marcelo »«, 2 . Nov . Der „ Newyork Herald " meldet,
daß die Tochter Don Carlos) Donna Elvira, die vor einigenJahren gegen den Willen ihres Vaters den Maler Folchigeheiratet hat, in Barcelona im tiefsten Elend lebe.* Aerv - Mork , 2 . Nov . Das Marine-Konstruktionsamthat Pläne für den Bau von vierzig neuen Kriegsschiffen
entworfen. Manche davon sind kleine Schiffe. Angesichtsdes beständigen Ueberschusses des Schatzamtes wird die
Bewilligung der Gelder durch den Kongreß ziemlich all¬
gemein erwartet.

* Amerika ist um einen Helden ärmer. Vor etwa zwieMonaten kehrte Adolf Hartmanu , der hoffnungsvolle Spröß-
ling eines in Duluth im Staate Minnesota lebenden Kauf¬manns , von einer Vergnügungsreise aus Deutschland heim— als stolzer Held. Denn er hatte, wie er seinen staunen¬den Angehörigen und Freunden erzählte, in Aachen ein
blutiges Duell mit einem deutschen Offizier ausgefochten, weil
dieser das amerikanische Volk verunglimpft hätte, und ihn
glänzend abgeführt . Papa Hartmann war nicht wenig stolzauf seinen Sohn , der sein Leben für die glorreichen Sterneund Streifen eingesetzt hatte, und sorgte dafür , daß die
Heldenthat „ in die Zeitung " kam . Die Geschichte machte,
gehörig ausgeschmückt, ihren Weg durch die gesamte ameri¬
kanische Presse. Es erschienen Leitartikel, worin der junge
Hartmann der amerikanischen Jugend als hehres Beispiel
angepriesen wurde. Die Zeitungen rissen sich um seine
Photographie und selbst der damalige Vizepräsident Roose-veldt schrieb an ihn, bezeugte sein Interesse an der Geschichteund bat um nähere Auskunft. Ganz Duluth, ja ganz Ame¬
rika war stolz auf ihn . Leider leben aber in Duluth böse
Menschen , ungläubige Thomasfe, die an das Heldentum des
braven Adolf nicht glaubten . Namentlich zwei Herren , von
Lützer und Schmidt, die es in der deutschen Armee bis
zum Leutnant gebracht hatten , standen der Angelegenheit
skeptisch gegenüber, und da der Schwager des einen zufällig
Bürgermeister in Günzburg in Bayern ist, schrieb er an
diesen und ersuchte ihn , der Sache auf den Grund zu gehen.Der Bürgermeister wandte sich an den Bezirkskommandeurin Aachen , Oberstleutnant z. D . von Stockhausen und unter¬
breitete diesem die Sache . Nunmehr ist die Antwort des
Bezirkskommandeurs in Duluth eingetroffen und sie ist nieder¬
schmetternd für ganz Amerika . Sie enthält die Mitteilung,
daß die ganze Sache frei erfunden ist.

ff Peking , 3. Nov . Wie aus Missionskreisen gemeldetwird, soll auf die Kaiserin Witwe, als sie sich auf dem
Wege nach Honanfu vor dieser Stadt über den Fluß setzen
lassen wollte , ein Mordanfall ausgeführt worden sein. Der
Angreifer, dessen Waffe ein Speer gewesen sei, sei getötetworden. Die Kaiserin jedoch sei unverletzt geblieben.* Wenlst«, 2 . Nov . In der vergangenen Nacht brachein Feuer aus, welches bald einen größeren Umfang an¬
nahm . Mehrere Warenhäuser und Baracken der Wallischeu
Füsiliere wurden vernichtet . Wie es heißt, sind zwei Füsiliereund zwei Deutsche infolge großer Rauchentwickelung erstickt.

ff Mretoria , 3 . Nov. (Reutermeldnng .) Der Führerder Burenabteilung , welche den Angriff auf den Oberst
Benson machte , war Louis Botha. Derselbe hatte sich mit
einem anderen Kommando vereinigt, welches kürzlich in der
Nähe von Bethel operierte.

Verantwortlicher Redakteur : W . Ricker, Mtensteig.
«wc aus de» Berichten (s. Broschüre) ersichtlich , empfehle » viele Pro ' cfforen I,r.r>Aerzte seit Jahrzehnten bei Wirdommgsitörungen , Verstopfung und derenäolgezustlindeii,ropsschmerzen , Blutandrang , Appetitlosigkeit, sowie bei Hämorrhoidalleiden die

ai°7t,°8rE» äeimöirök- Pillen.
Erhältlich k SchachtelMk. 1.— in den Apotheken. BesrandthcUc und: Extract von Tilg«1,5 gr. Moschusgarbe, Absynrh, Aloe je l gr., Bitterkiee, Gentian je l>,s gr., dazu (Aeuilan-und Bltterkleevulver in gleichen Lhelle» und tm Quantum um daraus 50 Pillen im Ge-wicht von 0,18 - r. herruftelleu.

Hofen gehörten. Zu seiner Linken aber, auf einer unbe¬deutenden, wellenförmigen Erhebung des Bodens ragte der
graue , verwitterte Turm eines schloßartigen Gebäudes über
die kahlen Baumwipfel einer ziemlich ausgedehnten Park¬anlage empor.

Das war, wie Bernhard wußte, das alte Herrenhausvon Sandhofen, ehemals der Stammsitz eines der vor¬
nehmsten . Adelsgeschlechter der Provinz, bis Leichtfertigkeitund schlechte Wirtschaft, im Verein mit den verheerenden
Wirkungen einer furchtbaren lleberfchwemmung den letzten
Besitzer gezwungen hatten , einem einfachen bürgerlichenManne den Plutz zu räumen.

Bernhard erinnerte sich nunmehr auch deutlich des
schönen Parkes mit seiner Unzahl von Sandsteinfiguren,die er als die ersten Kunstwerke , welche ihm überhaupt zuGesicht gekommen waren, betrachtet hatte.

Fast unwillkürlich lenkten sich seine Schritte dem
kleinen Hügel zu . Die hohe Mauer, die den Park um¬
friedigte, war inzwischen neu getüncht und jener steinernen
Vasen beraubt worden, die mit ihren vielfachen Rissen und
Sprüngen immer gedroht hatten , einen ahnungslos vor-
überschreitendeu Wanderer im Herabstürzen zu erschlagen.Sie sah nun freilich viel weniger vornehm und romantischaus und Bernhard fürchtete bereits, daß es den verwitter¬
ten Sandsteinstatnen drinnen in den Anlagen nicht viel
besser ergangen sein möchte als ihr . Trotzdem ging erweiter bis an das kunstvoll geschmiedete eiserne Gittcrthor,und als ihn ein Griff auf den Drücker überzeugt hatte,daß dasselbe nicht verschlossen sei, trat er mit der Dreistig-keit eines alten Bekannten ein . (Forts , f) .* (Kind ers ch l anh eit .) „ Großmama , schneidest du
jetzt für mich ein Stück ab ? " — „ „ Ja , mein Kind.

" " —— Großmama , ist deine Brille ein Vergrößerungsglas? "
— „ „ Ja , mein Kind. " "

„ Großmama , bitte , leg
' danndie Brille ab .

"



R evier Wildbad.

Hrennholz-
Perkanf

am Montag den 11 . November,
vormittags ' / ? 11 Uhr

auf dem Rathaus in Wildbad aus
Stantswald Distr. II . Untere Eiberg¬
hut, sowie il . Eyachhut und zwar

Rm. : 1 eichen , 28 buchen, 2
birken und 327 Nadelholz-Aus-
schußscheiter und Prügel ; 9 eichen,
5 buchen , 25 birken und 564
Nadelholz-Anbruch - und Abfall¬
holz ; sowie 63 Nadelholz-Reis-
prügel.

Fünfbronn.

MOchem.
Der hiesige Ort kann wegen Aus¬

führung der Wasserleitung mit schwe¬
ren Fuhrwerken bis auf Weiteres
nicht mehr befahren werden.

Die Straße über den Priemen
nach Altensteig ist gesperrt.

Den 4 . November 1901.

Nagold.

Sie 7
' '

. V
'

N«B
hat fortwährend Gelder , auch größere Posten , zu billigstem
Zinsfuß

MW" ansMleihen . "WW
KOer:

StadtschultheißBrodbeck.

Egenhanfen -SPielberg

Kl
G
H
D
G.

Mp Durch die Erweiterung meiner Geschäftsräume bin HM
ich in der Lage jeden einzelnen Artikel in größter Aus-

M b Wahl zu führen . ^ I

At Jacke », fchmrfLstrdigv . M3 .5vb . MK . 2S.— M

Nagold

Namens unö
inbevkanfeßLion.

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben wir uns W
Verwandte, Freunde und Bekannte auf M

Donnerstag den 7. November ds . Js D
in das GasthauS zum „grünen Baum " (Chausseehaus ) M

in Egenhausen D
freundlichst einzuladen. M

KlüM , Gerber ß Kathsme Morhardt G
Tochter des M

Georg Morhardt, Bauersund W
Gemeinderats in Spielberg . ^

N k Krage», schivag
Gl Kriivmerkragr«
As Weist ,fchmuLfardig,,

Sohn des
Joh . Gg . Braun, Ziegelei - <
besitzers in Egenhausen.

Sretzerreir Ovs - ls
I bringen die allgemein bewährten

Kaisers
Memmj -Laraisellea

! gegAppetitlosigkeit,Magen¬
weh « schlechtem , verdorbe¬
nen Magen . Echt in Paketen
L 25 Pfg bei

Fr Flaig in Altensteia.

Kirchgang um 11 Uhr.
Wir bitten dies statt jeder besonderen Einladung

cntgegennehmen zu wollen.

2«.- 1 -°
2 « . — M
3V—

2. 50HE
^ HZ

^ empfiehlt zu den allerbilligste » Preisen.

» Hevm. Krintzingev. ^

farbige Kia-erbragea „ „
Kuabruamjjge voa 3

bis 10 Jahren

3.
5.
5
1.
1 - .

» »

>»
» »

3 .-

Sehr schöne Nüsse empfiehlt
_ G . Strobel.
HW- Wiederverkäufer er-

»alte » de» billigst gestellten
streis. _ ^Schon

Kilos probiert
und herausgefunden, daß
Carl Kitts
Spitzwegerich-

Brustbonbons
die allerbeste«

Hausmittel geg. jed . Husten,
Heiserkeit, Katarrh , Verschleim¬
ung rc ., und nur echt in
Palleten ü 10 Pfg ., 20 und
40 Pfg ., also vivkt ntten
ausgewogen, zu haben sind
in Akleasteig bei tz. W . Lutz
in Kvhansea bei GH . Kall
in Ufahgrafenrveiterb.Aern.

M . Scheiffeke»
in Simmersfeld bei Krnst

Schaich.

V
W

N^ incr werten Kundschaft mache die ergebene Mitteilung , V
^ daß ich sämtliche ^

u kurrwaren st . z
auf Lager genommen habe ^

und empfehle dieselben zu geneigter Abnahme.
I . Werner

obere Thalstratze.

einmrl verrückt
rtetr gekrruckt.

AUensteig . ^
Den Eingang sämtlicher Ren-

heilen in

WckHMMKMli»

^ nuntwsllfletnelle
in grosser Answahl

I . Kaltenbach

AlteirfLötS

Altensteig.
Mein Lager in

Haumwoll-
stanvllen

Kchnrrzeugten
Hettsenglen

halte ich bei billigen Preisen bestens
empfohlen.

I Werner
obere Thalstraße.

fertige Kostüme ^ Damenblnsen
, empfiehlt zu äußerst billigen Preisen ^

billigst bei

. . . , » „ - - - - - h

Mein bekannt reich - >
LNHaltiges Lager hierin

gestatte mir für -« K

Sei öill glten Preisen angelegentlich zu empfehlen.

^ Schuh -Geschäft.

Alteusteig.

Photographie
Ständer

Photographie
Nahmen

? ir selvsnov 7lnsu »ahl
billigst bei

Emilie Schneider . ^

I
Echter

Feigenkaffee ivv Andre Hofer , FreiWvg
frisch eingetroffe»

bei Christian Burghard jr.
!

^* a«brann^ t' ^/ * »

t l.2o, l .a>, l .«a, l .s» vr . ktuuS M
vonouS >-, vkavS Ustto-Iok^t

vawrNol » gerästst nnä stoeliksln ln
HnaUtät, ässbnltrhGstlst MstkllG ,

Altensteig : E Schumacher
Berneck : I Grotzhans
Egenhausen : I Kaltenbach
Pfalzgrafenweiler : L K

Heintel
Nothfelden : E . Wolf « we.

^ 1

D
D
1
1
1
1

Alterrfleig.

Unterhosen
Jagdloesten
Unterleibchen
Normalhemdeu

Socken rc.
empfiehlt billigst

Guch - L Kkeiderhandknng.

Notizbücher
ver w . Rrekev

empfieh

ALLensteig.

Unterhosen, Unterleibchen , Leibbinden, Hemden,Sotten,
Strümpfe, Handschnhe, Stößer, Jaginorsten , Stnm-
kappeu, Kinderkittcl , Käppchen, Hündchen, Knpntzen,
Escharprn , Schnltertücher L Kmgen, Untenöcke rc. rc.,

t zu Preisen.

C. W. Lutz. r

Lteeb 's
Kloster?'

Tropfen'
(feinster Magenbitter)

fördern die Verdauung,
regen den Appetit an,

stärken denMagen u . sind v,
angenehmem Geschmack.

-
r- Fr: sie

Egenhausen.

Fuhmanns-,Schüfet
und Metzgerhemdeil

sind wieder eingetroffen und er
pfehle dieselben in großer Auswch
billigst
_ I . Kaltenba^

Von den Losen meinerKollekte d"

hat gewonnen
Los Nr . 85495 so M«

W . rrieker
Gestorbene : .

Flledrichsthal : Friedrich Braun, M
Raffinierschmied , 68. I . . ,

Heidenheim : Joh . Armbruster, KauM"
61 Jahre . , ,

Niedernau : Franz Raidt , Badinh»
42 Jahre . , «.

Stuttgart : Wilhelm Kachel, Pfarrers
Stuttgart : Karl Kettenbach , Kaust»
Stuttgart : August Löhner.
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